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Die Autoren der Forschungsgruppe
„Europäische und globale Arbeitsbe-
ziehungen“ der Hochschule Fulda be-
leuchten in ihrem aktuellen Buch die
Entwicklungen europaweit koordinier-
ter Verhandlungen zwischen Europäi-
schen Betriebsräten, dem Europäi-
schen Metallgewerkschaftsbund und
Unternehmen. Dabei stellen sie nicht
nur detailliert die Aushandlungspro-
zesse in diversen Unternehmen in Fall-
studien dar, sondern rahmen diese
mit der Analyse des koordinierten
Verhandlungsverfahrens des Euro-
päischen Metallgewerkschaftsbundes.
Besonders diese detaillierte Analyse
des Verhandlungsverfahrens des Eu-
ropäischen Metallgewerkschaftsbun-
des stellt ein empirisches Novum in der
wissenschaftlichen Literatur dar.

Bei der Veröffentlichung handelt es
sich um die Übersetzung des Buches
„Transnationale Unternehmensverein-
barungen“ der Autoren, das im Jahr
2011 in der Edition Sigma veröffentlicht
wurde. In dem hier vorgestellten Buch
von 2013 haben die Autoren aktuelle
politische und fallbezogene Entwick-
lungen aufgegriffen und die Fallstu-
dienergebnisse mit den Ergebnissen
einer Telefonbefragung von Mitglie-
dern Europäischer Betriebsräte aus
der deutschen Metallindustrie ver-

knüpft. Obgleich diese Telefonbefra-
gung lediglich in Europäischen Be-
triebsräten der deutschen Metallindu-
strie durchgeführt wurde, stellt sie in
Bezug auf die Forschung über Euro-
päische Betriebsräte generell empiri-
sches Neuland dar. Bis auf eine Befra-
gung, die von Waddington im Jahr
2001 durchgeführt wurde, basieren die
Erkenntnisse zu Europäischen Be-
triebsräten vor allem auf Unterneh-
mensfallstudien. Quantitative Zugän-
ge, durch Erhebung von Primärdaten,
zu diesem Forschungsgegenstand gibt
es dagegen kaum.

Die Forschungsgruppe Fulda kann
auf eine lange wissenschaftliche Aus-
einandersetzung mit der Entwicklung
von Europäischen Betriebsräten in der
Metallindustrie zurückgreifen. Seit
Ende der 1990er-Jahre haben die Au-
toren eine Reihe von Publikationen zu
unterschiedlichen Aspekten der Ent-
wicklung von Europäischen Betriebs-
räten und der damit parallel verlaufen-
den Entwicklung der Europäischen Ge-
werkschaftsverbände veröffentlicht.
Wie ein roter Faden zieht sich dabei die
Entwicklung einer Typologie zur Hand-
lungsfähigkeit von Europäischen Be-
triebsräten, die die LeserInnen auch in
diesem Buch wiederfinden. Die Auto-
ren betten dabei die Entwicklung von
Europäischen Betriebsräten in ein eu-
ropäisches Mehrebenensystem der Ar-
beitsbeziehungen ein, das auch die
Entwicklung unterschiedlicher politi-
scher, gewerkschaftlicher und unter-
nehmensbezogener Instrumente be-
rücksichtigt. Dieses europäische Mehr-
ebenensystem beeinflusst den konkre-
ten Untersuchungsgegenstand, näm-
lich die Verhandlung von transnationa-
len Unternehmensvereinbarungen.

Diese theoretischen Überlegungen
haben die Autoren im Laufe ihrer wis-
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senschaftlichen Beschäftigung mit Eu-
ropäischen Betriebsräten entwickelt
und wenden sie konsequent auch auf
transnationale Unternehmensverein-
barungen an. Das führt für LeserInnen,
die bereits andere Veröffentlichungen
der Autoren gelesen haben, zwar
dazu, dass die Einführung in den Un-
tersuchungsgegenstand nicht viel
Neues bringt, zeigt aber in der Entwick-
lung, dass die Autoren nicht beliebig
neue Konzepte aufgreifen, sondern
konkret ihr Modell anhand unterschied-
licher Untersuchungsgegenstände
weiterentwickeln.

Als neues Element tritt dabei der Ver-
handlungsaspekt auf, der durch einen
klassischen Aushandlungsansatz der
„verhandelten Ordnung“ nach Strauss
integriert wird. Leider gehen die theo-
retischen Überlegungen zur verhan-
delten Sozialordnung im Laufe der
Lektüre ein Stück weit verloren. Eine
stärkere Einbindung dieses Ansatzes
von Strauss zur Erklärung unterschied-
licher Aushandlungsprozesse in den
Fallstudien hätte die Sinnhaftigkeit die-
ses Ansatzes deutlicher untermauern
können.

Die Autoren greifen in ihrem Buch die
Hypothese auf, dass transnationale
Unternehmensvereinbarungen ein Ele-
ment zur Entwicklung europäischer
Formen der industriellen Beziehungen
darstellen. Damit geht einher, dass mit
der Verhandlung von transnationalen
Unternehmensvereinbarungen auch
immer die Ordnung europäischer indu-
strieller Beziehungen mitverhandelt
wird. Die Formen der industriellen Be-
ziehungen in den Unternehmen sind
dabei geprägt von nationalen Formen
der industriellen Beziehungen. Die Au-
toren gehen daher davon aus, dass
Verhandlungen auf europäischer Ebe-
ne dazu führen können, dass sich die

unterschiedlichen Formen von Interes-
senvertretung angleichen bzw. natio-
nale Traditionen vor neue Herausfor-
derungen gestellt werden.

Diese Hypothese wird anhand der
Untersuchung der Verhandlungsver-
läufe in unterschiedlichen Unterneh-
men analysiert. Dazu greifen die Auto-
ren auf diverse methodische Zugänge
zurück, um sowohl die quantitative
Verbreitung solcher transnationalen
Unternehmensvereinbarungen, ihre In-
halte, als auch die tatsächlichen Ver-
handlungen auswerten zu können.
Dieses Zusammenspiel unterschiedli-
cher Analysemethoden ermöglicht es
den Autoren, die formale Ausgestal-
tung der Vereinbarungen und die tat-
sächlichen Aushandlungsprozesse zu
vergleichen, aber auch die Verhand-
lungen in einzelnen Unternehmen mit
den generellen Entwicklungen zur Ver-
einbarungspolitik von Europäischen
Betriebsräten in der deutschen Metall-
industrie zu verbinden. Damit können
die Autoren auf ein breites Spektrum
an Befunden zur Überprüfung ihrer Hy-
pothese zurückgreifen. Leider fehlt in
der Veröffentlichung die konkrete Ver-
bindung der einzelnen Analysen, die
detailliert in den Kapiteln 3 bis 5 vorge-
stellt werden, jedoch wenig aufeinan-
der bezogen werden.

Unter dem Begriff der transnationa-
len Unternehmensvereinbarungen fas-
sen die Autoren Vereinbarungen von
Europäischen Betriebsräten, die sich
nicht auf die Verhandlung zur Grün-
dung eines Europäischen Betriebsra-
tes beziehen, sondern andere Rege-
lungsgegenstände zum Inhalt haben.
Der Fokus auf Unternehmen der Me-
tallbranche wird über die fortgeschritte-
nen Erfahrungen mit solchen Verein-
barungen durch den Europäischen
Metallgewerkschaftsbund begründet.
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Ergänzt werden die Telefonbefragung
und die acht Unternehmensfallstudien
aus der Metallbranche mit zwei Unter-
nehmensfallstudien aus dem Dienst-
leistungssektor und der Chemieindus-
trie.

Die Fallstudien beziehen sich auf Un-
ternehmen mit Stammsitzen in
Deutschland und Frankreich, um unter-
schiedliche nationale Formen der indu-
striellen Beziehungen abzubilden. Die-
se spiegeln sich auf Ebene der Euro-
päischen Betriebsräte in unterschiedli-
chen Rollenverständnissen von ge-
werkschaftlichem Mandat und Beteili-
gung von Europäischen Betriebsräten
bei Verhandlungen wider. Diese diver-
sen Rollenverständnisse müssen bei
Verhandlungen auf europäischer Ebe-
ne auch mit den Vorstellungen des Eu-
ropäischen Metallgewerkschaftsbun-
des und seinem Verhandlungsverfah-
ren abgeglichen werden. Das Ver-
handlungsverfahren sieht vor, dass die
nationalen Gewerkschaften im Unter-
nehmen in die Verhandlung einbezo-
gen werden und das Verhandlungs-
mandat bei den gewerkschaftlichen
Gremien liegt.

In den Fallstudien zeigt sich, dass
unterschiedliche Akteurskonstellatio-
nen mit unterschiedlichen nationalen
Mustern von Rollenaufteilung und Ver-
handlung einhergehen. Zum einen fin-
den die Autoren das französische Mus-
ter gewerkschaftszentrierter Verhand-
lungen, zum anderen das deutsche
Muster EBR-zentrierter Verhandlun-
gen. In der französischen Tradition
stößt das Verhandlungsverfahren des
Europäischen Metallgewerkschafts-
bundes auf große Akzeptanz, da damit
der Gewerkschaftspluralismus in den
Unternehmen abgebildet wird. Dort
kann sich das Verfahren zu einer neu-
en Ordnung entwickeln. In der deut-

schen Tradition führt das Verfahren zu
einer Sensibilisierung, die gewerk-
schaftlichen Forderungen wahrzuneh-
men, der gewerkschaftliche Anspruch
auf alleinige Verhandlungsführerschaft
wird jedoch nicht generell von den Eu-
ropäischen Betriebsräten anerkannt.

Bezogen auf die Annahmen aus dem
Negotiated Order-Ansatz schlussfol-
gern die Autoren daher, dass das Ver-
fahren des Europäischen Metallge-
werkschaftsbundes nicht die Ord-
nungskraft entfaltet, um eine neue Ord-
nung transnationaler Unternehmens-
verhandlungen und -vereinbarungen
hervorzubringen. Vielmehr orientieren
sich die Mitglieder der Europäischen
Betriebsräte an vorherrschenden Tra-
ditionen der industriellen Beziehungen
am Stammsitz des Unternehmens.
Das kann dazu führen, dass ein Veto
der Gewerkschaften zum Abbruch der
Verhandlungen zwischen Europäi-
schem Betriebsrat und Unternehmens-
leitung führt, wie die Autoren für den
Fall John Deere darstellen, aber auch,
dass der Europäische Betriebsrat, trotz
Veto der Gewerkschaften, die Ver-
handlungen mit der Unternehmenslei-
tung abschließt (Fallstudie ABB).

Die Argumentation der Autoren, dass
sich auf Seiten der Gremien der Be-
schäftigtenvertretung zwei Muster in
Bezug auf unterschiedliche Formen
der industriellen Beziehungen ausbil-
den, wird schlüssig begründet und dar-
gelegt. Die Akteurskonstellation in den
Verhandlungen und vor allem die Ent-
scheidungsprozesse der Unterneh-
mensleitung für die Verhandlung unter-
schiedlicher Themen hätte jedoch stär-
ker auf den Einfluss der Internationali-
sierung der Unternehmensstrukturen
und der Veränderung der Strukturen
und Strategien überprüft werden kön-
nen.
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Neben einigen bekannten Fällen von
Europäischen Betriebsräten, wie z. B.
Ford oder ArcelorMittal, haben die Au-
toren auch Zugang gefunden zu Unter-
nehmen, die bisher nicht im Fokus der
Eurobetriebsratsforschung standen.
Ein empirisches Novum stellt außer-
dem die Telefonbefragung von Mitglie-
dern der Europäischen Betriebsräte
aus deutschen Unternehmen der Me-
tallbranche dar. Selbst unter Berück-
sichtigung aller Einwände gegenüber
einer Verallgemeinerung der Ergebnis-
se, auf die die Autoren hinweisen, lie-
fert diese Befragung erstmals quantita-
tive Daten zur Verhandlungspraxis von
Europäischen Betriebsräten jenseits
der Inhaltsanalyse existierender trans-
nationaler Unternehmensvereinbarun-
gen.

In den Daten ihrer Befragung finden
die Autoren geringe Abweichungen zu
den Daten der europäischen Daten-
banken, die transnationale Unterneh-
mensvereinbarungen auflisten. Inter-
essanter dagegen ist der Umstand,
dass die Autoren eine Reihe von infor-
mellen Absprachen zwischen Europäi-
schen Betriebsräten und Management
gefunden haben, die darauf hindeuten,
dass sich eine Reihe von Europäi-
schen Betriebsräten, über den zuge-
schriebenen Informations- und Konsul-
tationsrahmen hinaus, weiterentwickelt
haben. 21 von 82 Europäischen Be-
triebsräten aus dem Untersuchungs-
sample haben informelle Absprachen
zu unterschiedlichen Themen getrof-
fen. Übertragen auf die Grundgesamt-
heit von 308 Europäischen Betriebsrä-
ten in der Metallindustrie hieße das,
dass zwischen 60 und 80 Europäische
Betriebsräte wahrscheinlich Abkom-
men oder informelle Absprachen mit
Unternehmen abgeschlossen haben.

In der Gesamtbetrachtung der Veröf-

fentlichung stehen die Fallstudien und
die sehr detaillierte Vorstellung der
Verhandlungsprozesse im Fokus der
Analyse. Hier wird besonders deutlich,
auf welchen Fundus an Wissen über
die Unternehmen, ihre Europäischen
Betriebsräte und über die (gewerk-
schafts)politischen Entwicklungen die
Autoren zurückgreifen können. Dieser
speist sich nicht nur aus der aktuellen
wissenschaftlichen Datenerhebung,
sondern auch aus der langjährigen
Forschungserfahrung der Autoren
über die Europäischen Betriebsräte in
der Metallbranche.

Auch arbeiten die Autoren konse-
quent ihr Modell eines europäischen
Mehrebensystems der Arbeitsbezie-
hungen und ihre Typologie zur Hand-
lungslogik von Europäischen Betriebs-
räten weiter aus. Leider fehlt in der Be-
schreibung der Fallstudien an man-
chen Stellen der Bezug zur vorge-
schlagenen Erweitung des Modells zur
verhandelten Ordnung. Besonders
deutlich wird dies in Kapitel 5 über die
statistische Auswertung der Telefon-
befragung. Obgleich die empirischen
Befunde erstmals aufzeigen, welche
Abspracheprozesse zwischen EBRs
und Unternehmensleitungen unterhalb
der formalen Ebene einer schriftlichen
Vereinbarung stattfinden, bleibt die
Verbindung zur Theorie unterbelichtet.
Hier wäre es auch wünschenswert ge-
wesen, stärkere Bezüge zu den Ergeb-
nissen der Fallstudien herzustellen.

Insgesamt handelt es sich um eine
fundierte Analyse der Verhandlungen
von transnationalen Unternehmens-
vereinbarungen. Die detaillierte Analy-
se der Entwicklung von Europäischen
Btetriebsräten gliedert sich an die bis-
herigen Forschungsprojekte der Auto-
ren an. Auch wenn damit einige Passa-
gen des Buches für ExpertInnen über
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Europäische Betriebsräte keine neuen
Erkenntnisse bringen, ist die Veröffent-
lichung in der Gesamtbetrachtung so-
wohl für LeserInnen, die sich erstmals
mit der Thematik beschäftigen, als
auch für ForscherInnen, die sich mit
Europäischen Betriebsräten befassen,
empfehlenswert.

Veronika Dehnen
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